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WIR glauben heute nicht mehr so
zuversichtlich an das Jugendparadies wie
unsere Eltern und Grosseltern. Wir wissen,

dass das strahlende Glück der
Kinderzeit zum grossen Teil eine Illusion
der Erwachsenen ist, dass Kindertränen
oft so bitter sind als Tränen sein können.

Und doch — auch wenn wir uns
noch so fest vorgenommen haben, diese

Wahrheit nie zu vergessen — neigen
wir nicht alle dazu, unsere Jugendzeit
rückwärtsblickend zu verklären, so wie
die Menschheit immer das goldene Zeitalter

in der Vergangenheit gesucht hat
Warum Wir sind allzu grosse Realisten,

um an ein Paradies in der Zukunft
zu glauben, und doch nicht eingefleischte
Realisten genug, um auf den Gedanken
eines Paradieses ganz verzichten zu

können.

WEIHNACHTEN ist für uns alle ein
Fest der Erinnerung. Hinter den
brennenden Kerzen des Weihnachtsbaumes
leuchten längstvergangene Weihnachten
auf, glückliche und unglückliche. In den
strahlenden Kinderaugen, die auf den
Zauber des Christbaumes gerichtet sind,
auferstehen uns Erinnerungen aus der

Zeit, in der uns selbst sein unfassbarer
Glanz überwältigte.

DIE Macht dieser Erinnerungen
schmilzt für den Augenblick manch ver¬

krustetes Herz und knüpft — für den

Augenblick — Familienbande wieder
zusammen, die das ganze Jahr hindurch
auseinander zu fallen drohten. Ein
Familien-Tyrann wird —• für den Augenblick
—- zum zärtlichen Vater, eine verhärmte
Haussklavin zum Mittelpunkt einer glücklichen

Familie : das ist gut so. Besser
einmal im Jahr als nie.

ABER könnte uns Weihnachten nicht
mehr sein Dann, wenn wir hinter den

persönlichen Erinnerungen die Erinnerung

wieder finden würden, der das

Weihnachtsfest eigentlich gilt. Ob wir an
Christus als Gottes Sohn oder als
Menschen Sohn glauben, ob wir dieser oder
jener oder auch keiner Kirche angehören.

Uns allen kann Weihnachten eine

Erinnerung daran sein, dass in unsere
Welt eine andere Welt hineinragt, die

jener erst den Sinn gibt und unsere
unzerstörbare Sehnsucht nach einem
Paradies zu stillen vermag. Es ist nicht
das Paradies, das die Menschheit in die

graue Vorzeit verlegt, nicht das
Kinderparadies, das dem Alter als Illusion
vorschwebt, auch nicht der Himmel mit
goldenen Palästen und Perlenbrücken,
sondern das Gottesreich, das in aller
zeitlichen Zwietracht und Not mitten
unter uns ist und allen offensteht, die
guten Willens sind.
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